
MITIWOCH, 10. APRIL 1991 

Re h burg - L 0 cc um (mr). Die Be­
zirksregierung Hannover wird sich der 
Unfälle annehmen, die sich in der ver­
gangenen Woche auf der Sondermüllde­
ponie in MÜDchehagen ereignet hatten 
(DIE HARKE berichtete), und versu­
chen, Hergang und Ursache zu klären. 
Das ist ein Ergebnis der gestrigen Sit­
zung des Münchehagen-Plenums. Au­
ßerdem soll im Mai ein Projekt-Koordi­
nator für die Deponie seine Arbeit bei 
der Bezirksregierung aufnehmen. I 

Nach Darstellungen von Claus-Peter 
Honnann als beratendem Fachmann für 
Fragen des· Arbeitsschutzes beim Staat­
lichen Amt für Wasser- und Abfallwirt­
schaft in Sulingen, haben die drei auf der 
Deponie beschäftigten Männer die Ar­
beitsschutzvorschriften nicht beachtet. 
Die Vertreter der Bürgerinitiativen hin­
,gegen vennuten als Ursache der Unfälle, 
daß giftige Gase aus einem Pumpschacht 
ausgetreten ' seien. Eine Klärung erhofft 
sich das Plenunm jetzt durch die Über­
prüfung der Vorfälle seitens der Bezirks­
regierung. 

Aufgrund der Unfälle haben die Ar­
beiten zur Abdeckung der Altdeponie 
während der vergangenen Tage geruht. 
Sie sollen nach Auskunft von Honnann 
heute wieder aufgenommen werden, al­
lerdings unter neuen, verschärften Si­
cherheitsmaßnahmen für die Arbeiter. 

Ein ausführlicher Bericht über die Ple­
numssitzung folgt. 
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Zuständigkeit für 
Giftmülldeponie 

übernimmt das Land 
Hannover (lni/mr) 

Die Landesregierung zieht die Konse­
quenzen aus den Abstimmungsschwierig­
keiten um die Sanierung der stillgelegten 
Giftmülldeponie MÜßchehagen (Kreis 
Nienburg). Bei der Bezirksregierung Han­
nover soll künftig ein Planungskoordina­
tor die Fäden in der Hand halten. Voraus­
setzung dafür ist die Übernahme der Zu­
ständigkeit für MÜßchehagen durch das 
Land. Einem entsprechenden Antrag des 
Umweltministeriums hat das Kabinett am 
Dienstag in Hannover zugestimmt. 

Das Ministerium hofft, mit dem neuen 
Koordinator die Zusammenarbeit der Be­
hörden zu verbessern und .. die bisher 
komplizierten Entscheidungswege" zu 
verkürzen. Dem am Dienstag in Loccum 
tagenden MÜßchehagen-Plenum gab ein 
Ministeriumsvertreter die Entscheidung 
bekannt. In der Vergangenheit war es oft 
zu Zeitverzögerungen gekommen, weil 
sich der zuständige Landkreis Nienburg 
erst mit den Fachbehörden und den ver­
schiedenen Ministerien abstimmen mußte. 
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Modellhaftes Flurbereinigungsverfahren 
wird in Münchehagen in Angriff, genommen 
Auftragsvolumen rund sechs Millionen Mark I Bürger zeigen Interesse I Angst vor neuer Mülldeponie 

Reh bur g - L 0 c c u m (mr) . Größer als üblich war das Interesse der Münchehagener an 
der jüngsten Ortsratssitzung im Gasthaus "Deutsches Haus". Grund dafür war das kombi­
nierte Flurbereinigungs- und Dorfemeuerungsverfahren, ein Modellvorhaben, für das 
Münchehagen vom Landwirtschaftsministerium ausgewählt worden ist (DIE HARKE 
berichtete). "Innerhalb von zehn Jahren wird dabei mit einem Auftragsvolumen von rund 
sechs MiIIionen Mark gerechnet", teilte der stellvertretende Stadtdirektor Erhard Schmitz 
mit. Etwa zehn Prozent davon habe die Stad~ Rehburg-Loccum zu finanzieren. 

Nach Ansicht von Schmitz handelt es sich 
bei der zehnprozentigen Beteiligung (rund 
100 000 Mark) um eine "machbare Größen­
ordnung". Verteilt auf den Zeitraum von 
zehn Jahren sei diese Summe vergleichbar 
mit dem, was die Stadt in den vergangenen 
Jahren für die Dorferneuerung in Winzlar 
bereitgestellt habe. 

Münchehagen und Schwaförden in der 
Gemeinde Diepholz sind die einzigen Orte in 
Niedersachsen, die in dieses nach einem 

I 
süddeutschen Beispiel erarbeiteten Modell­
vorhaben aufgenommen wurde. Ausgenom­
men davon ist das Gebiet der Sondermüllde­
ponie. 

"Im Gegensatz zu früheren Flurbereini­
gungsverfahren ist bei diesem Vorhaben 
kein Kahlschlag der Landschaft geplant, 
sondern der Schutz der nätürlichen Lebens­
grundlagen ", erklärte Schmitz. Ziele seien, 
Landschafts- und Orts teile unter ökologi­
schen Gesichtspunkten zu vernetzen, Ge­
wässer zu renaturieren, Erholungselemen­
ten (Freibad und Saurierpark) in den Ort 
einzubinden und die Dorferneuerung (unter 
anderem Festplatz und altes Freibad) zu 
fördern. 

Anders als bei früheren Verkoppelungen 
bestehe für Bürger außerdem die Möglich­
keit, auf freiwilliger Antragsbasis landwirt­
schaftliche Flächen zu tauschen und zusam­
menzulegen. Ortsbürgermeister Heinrich 
Völlers sieht darin eine Chance, für Neben­
erwerbslandwirte, deren kleinen Flächen oft 
weit verstreut sind. Sie könnten auf diese 
Weise Anbauflächen schaffen, die sich ver­
nünftiger bewirtschaften lassen, meinte er. 

Schmitz bestätigte auf Anfrage der Zuhö­
rer, daß das Amt für Agrarstruktur in Sulin­
gen einige landwirtschaftliche Flächen kau­
fen will. Befürchtungen der Bürger, daß auf 
diese Weise Areal für eine neue Hausmüll­
deponie geschaffen werden soll, teilte der 
Ortsrat nicht. Die Kommunalpolitiker sehen 
neben dem materiellen Wert dieses Modell­
vorhabens vielmehr einen "nicht meßbaren 
psychologischen Wert" . "Ich wünsche mir, 
daß Münchehagen damit endlich aus den 
Negativ-Schlagzeilen herauskommt", be­
tonte Friedrich Korte. 

Voraussetzung für die Verwirklichung des 
Modellvorhabens ist einlandwirtschaftli­
ches, landespflegerisches und siedlungsöko-

logisches Entwicklungskonzeptes, mit dem 
nach dem einstimmigen Beschlußvorschlag 
des Ortsrates Münchehagen das Stuttgarter 
Planungsinstitut für ländliche Siedlung 
"Rolli und Konieczny" beauftragt werden 
soll. 

Die Mitarbeiter dieses Institutes würden 
bei Zustimmung des Rates der Stadt Reh­
burg-Loccum als erstes eine Bestandsauf­
nahme erstellen und das Aufgabenspektrum 

untersuchen. Anschließend soll ein Arbeits­
kreis gebildet werden, in dem die Bürgerin­
nen und Bürger an den Vorhaben beteiligt 
werden. 

Die Planungskosten betragen 297 850 
Mark. 100 000 Mark davon bezahlt das Land 
Niedersachsen. Aufgrund des Modellcha­
rakters hofft die Stadt Rehburg-Loccum, 
daß sich der Landkreis Nienburg mit 50 000 
Mark an diesen Kosten beteiligen wird. Die 
restlichen 150 000 Mark würden sich dann 
das Land Niedersachsen und die Stadt Reh­
burg-Loccum nochmal teilen. Die Stadt 
müßte für die Planungskosten somit etwa 
60 000 Mark in ihrem Nachtragshaushalt 
veranschlagen. 
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